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Sehr geehrte Eltern, liebe Kinder,

die Gemeinde Nordendorf kann als Träger unserer örtlichen Kindertagesstätte Schmut-
terzwerge sehr stolz sein. Wir sind stets darauf bedacht, die Einrichtung kindgerecht, mo-
dern und innovationsfreudig sein zu lassen. Hierzu gehören nicht nur die entsprechenden 
Räumlichkeiten, sondern auch ein großartiges Team an Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern. Das Feedback der Kinder und Eltern bestätigt uns in der fortlaufend guten Arbeit.

Zu den Räumlichkeiten der Kita gehören nicht nur unsere zwei Krippen- und fünf Kin-
dergartengruppen, sondern seit September 2021 auch eine Waldkindergartengruppe, die 
auf 3500 m² Fläche ein attraktives Angebot in der Natur vorfindet. 

Als kinder- und familienfreundliche Gemeinde ist Nordendorf sehr stolz auf die Kinder-
tagesstätte, in der Inklusion und Vielfältigkeit großgeschrieben werden. Das Konzept der 
offenen Räume ist beliebt und trägt zum Austausch zwischen den Kindern bei. Unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tragen durch kontinuierliche Fortbildungen und ihrem 
großen Engagement zu einem hohen Qualitätsstandard bei. 

Es heißt immer so schön, dass es ein ganzes Dorf braucht, um ein Kind zu erziehen. Mit 
der Gemeinde als Träger und unserem Netzwerk vor Ort binden wir Landwirte ebenso in 
den Alltag der Kinder ein wie die Freiwillige Feuerwehr oder den Förster. 

Schaffen Sie sich einen Eindruck vor Ort. Unser Kita-Team freut sich auf Sie.

Ihr

 
Tobias Kunz
Erster Bürgermeister

Vorwort des Trägers

GEMEINDE
NORDENDORF
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Unsere Kindertagesstätte wurde 1973 als „Kindergarten Christkönig“ von der katholischen 
Kirchenstiftung Christkönig eröffnet. 2012 übernahm die Gemeinde Nordendorf die Trä-
gerschaft. Mit tollen neuen Räumen und mehr Platz starteten wir 2012 im Bürgerhaus in 
Nordendorf.

Unser Träger

Träger unserer Kindertagesstätte ist die Gemeinde Nordendorf vertreten durch den Ers-
ten Bürgermeister Tobias Kunz.

Einzugsgebiet

Wir möchten in unserer Kita möglichst alle Kinder aus Nordendorf und Blankenburg auf-
nehmen und begleiten. Je nach Platzkapazität sind auch Kinder unserer Nachbargemein-
den Westendorf, Kühlenthal, Ellgau, Ehingen und Allmannshofen herzlich willkommen.

UNSERE
KINDERTAGESSTÄTTE

Quelle: Bayerisches Staatsministerium der Finanzen und Heimat,  
Bayerische Vermessungsverwaltung, BayernAtlas

Wo wir zu finden sind

Kita „Schmutterzwerge“
Schäfflerstraße 27, 86695 Nordendorf

Öffnungszeiten:

Krippe
Montag bis Freitag  7:00 – 14:30 Uhr

Kindergarten
Montag bis Freitag  7:00 – 15:00 Uhr

Nordendorfer „Waldameisen“
der Kita „Schmutterzwerge“
Donnsbergstraße, 86695 Nordendorf

Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag  7:30 – 14:00 Uhr
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Krippe:  2 Gruppen für Kinder ab 11 Monaten bis zum 3. Lebensjahr.
   In jeder Gruppe spielen maximal 12 Kinder. Die Kinder werden  
   jeweils von einer Erzieherin und zwei Kinderpflegerinnen begleitet.

Kindergarten: 5 Gruppen vom 3. Lebensjahr bis zum Schuleintritt.
   Vier Kindergartengruppen sind mit maximal 25 Kindern belegt und  
   jeweils mit einer Erzieherin und einer Kinderpflegerin besetzt.
   In unserer Integrativgruppe ist eine Erzieherin, eine Kinder- 
   pflegerin, eine Heilerziehungspflegerin und eine Individualbegleite 
   rin für maximal 15 Kinder da.

Waldgruppe:  1 Gruppe vom 3. Lebensjahr bis zum Schuleintritt
   Hier werden maximal 20 Kinder von zwei ErzieherInnen und einer  
   Kinderpflegerin betreut.

Die Aufnahme erfolgt auf Antrag der Erziehungsberechtigten, in der Regel zum 1. Sep-
tember des Jahres. Aufnahmen zu anderen Zeiten sind möglich, soweit ein freier Kinder-
gartenplatz vorhanden ist.

Außerdem bieten wir für Schulkinder eine Ferienbetreuung an
Unsere Einrichtung bietet für maximal 10 Schulkinder der 1. und 2. Klasse eine Betreuung 
in den Ferien an. Die Schüler werden in unsere Gruppengemeinschaft integriert und dür-
fen an allen Angeboten des Kindergartens teilnehmen. Hierbei handelt es sich um eine 
reine Ferienbetreuung. (Kein Bildungsangebot!)

Die rechtzeitige Anmeldung und ein Vertrag zwischen Eltern und Träger sind notwendig.

Leitung:  Heike Liebl
E-Mail:  kita@nordendorf.de
Telefon: 08273 99850-20

Unser vielfältiges Betreuungsangebot
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Die Krippe

Die Räumlichkeiten der beiden Gruppen 
befinden sich im Erdgeschoss der Kita 
und sind barrierefrei zu erreichen. Wir 
bieten zwei gemütlich gestaltete Grup-
penräume zum Wohlfühlen, die durch 
einen Intensivraum und eine Badeland-
schaft mit Wickelbereich verbunden sind.                                                                                                                                    
Der Intensivraum wird für gezielte pädagogi-
sche Aktionen mit Kleingruppen und für Kre-
ativangebote genutzt. Direkt neben einem 
Gruppenraum befindet sich der Ruheraum 
für die Kinder, die länger in der Einrichtung 
sind oder einen Rückzugsort benötigen.
Die Schlaf- und Ruhezeiten werden den in-
dividuellen Bedürfnissen der Kinder ange-
passt.

Der Kindergarten

Drei Kindergartengruppen befinden sich im 
Obergeschoss der Einrichtung, zwei weitere 
Kindergartengruppen haben ihren Platz im 
Erweiterungsbau. Alle Gruppenräume sind 
über das jeweilige Treppenhaus erreichbar. 
Jeder Gruppe steht ein gemütlicher, licht-
durchfluteter Gruppenraum mit Küchenzeile 
zur Verfügung.
Ergänzend dazu werden separate Intensiv-
räume, für gezielte pädagogische Aktionen 
mit Kleingruppen, Kreativangebote und frei-
es Gestalten genutzt. Diese Spielbereiche 
befinden sich außerhalb des Gruppenrau-
mes. In der Phase des Freispiels wechseln 
die Kinder die Bereiche nach Absprache und 
Interesse.

In unserem Haus ist ein Aufzug vorhanden. 
Für Buggys und Kinderwägen steht ein se-
parater Kinderwagenraum mit eigenem Ein-
gang zur Verfügung.

Räume zum Spielen, Lernen und Erleben
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Die Waldgruppe 

befindet sich am Donnsberg in Nordendorf 
und bietet den Kindern einen wunderschön 
gelegenen Sammelplatz auf der Wiese direkt 
vor dem Waldeingang, mit einer gemütli-
chen, beheizbaren Schutzhütte. 
Unser Waldgrundstück bietet ein heraus-
forderndes Hügelgebiet im Mischwald, na-
türlich gewachsene Wege und Pfade, phan-
tasieanregende, spannende Verstecke und 
tolle Ausblicke.

Außerdem ...  

• sind wir nur einen kurzen Fußmarsch zur 
Kita in Nordendorf entfernt. 

• gibt es keinen Straßenlärm und kaum 
Verkehr am Treffpunkt. 

• haben wir direkt angrenzende Parkplätze 
für sicheres Ein- und Aussteigen der Kin-
der beim Bringen und Abholen.

• bietet unser tolles Waldkindergarten Ge-
lände 1001 spannende Plätze. 

• werden wir durchgängig von verschiede-
nen Ämtern auf Sicherheit geprüft. 

• haben wir einen Schutzraum. Bei extre-
mer Witterung spielen wir im Bürgersaal 
Nordendorf. 

• „wohnen“ wir in direkter Nachbarschaft 
zum Gnadenhof.  

• haben wir in nächster Nähe die Schmut-
ter, die uns im Biotop, an der Fischtreppe 
und am Wehr zu Tier- und Naturbeob-
achtungen einlädt.
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Die gesetzliche Grundlage für unsere Kindertagesstätte mit Waldgruppe bildet zum Einen 
das „Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz. (BayKIBIG)
Dieses Gesetz regelt die Rahmenbedingungen die zur Betreuung von Kindern in Kinderta-
geseinrichtungen notwendig sind. Darin sind z.B. Vorgaben zu Räumlichkeiten festgelegt, 
die Sicherung des Kindeswohls beschrieben, und welche Bildungs- und Förderinhalte um-
gesetzt werden müssen.

Zum Anderen hat das bayerische Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales in 
Zusammenarbeit mit dem Staatsinstitut für Frühpädagogik in München den bayerischen 
Erziehungs- und Bildungsplan (BEP) entwickelt.

Darin sind verbindliche Erziehungs- und Bildungsziele beschrieben, die die Grundlage 
zur Begleitung von Kindern in Kitas bis zur Einschulung bildet. Dieses Werk dient uns als 
wertvolle Handreichung und Rüstzeug in unserer pädagogischen Arbeit mit den Kindern. 
(AVBayKiBiG)

Unsere rechtlichen Aufträge

Unser Auftrag

Wir begleiten das Kind auf seinem indivi-
duellen Entwicklungsweg in Zusammenar-
beit mit den Eltern, bei der Bildung seiner 
Gesamtpersönlichkeit auf der Grundlage 
eines christlichen Menschenbildes und 
unterstützen es bei der Erweiterung sei-
ner Basiskompetenzen, damit es zu ei-
nem wertorientierten, selbständigen und 
verantwortungsbewussten Menschen he-
ranreifen kann. 
Um die Kinder gut begleiten zu können, 
beobachten und dokumentieren wir ein-
zelne Entwicklungsschritte durchgängig in 
gesetzlich vorgegebenen Beobachtungs-
bögen. Zur Sprachstanderhebung setzen 
wir SELDAK / SISMIK ein, zur Dokumenta-
tion der positiven Entwicklung und Resili-
enz (Widerstandsfähigkeit) im Kindergar-
tenalltag nutzen wir PERIK.  
In der Krippe arbeiten wir zum Zweck der 
Dokumentation mit KIPHARD.
Die Auswertungen besprechen wir regel-
mäßig mit den Eltern.
Wir begleiten das Kind bei Übergängen 
vom Elternhaus in die Kindertagesstätte 
und schließlich von der Kindertagesstätte 
in die Schule.
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Schutzauftrag

Unsere pädagogische Arbeit wird vom 
Leitgedanken der UN-Kinderrechtskon-
vention getragen. „Kinder haben Rechte“ 
Sie müssen ihre Rechte kennen und Recht 
erfahren. Deshalb sprechen die Kinder 
bei uns mit. Sie erfahren, dass sie ihre 
Meinung sagen dürfen, diese ernst ge-
nommen wird. Die Kinder beteiligen sich 
aktiv an der Gestaltung ihres Kitalebens 
(SGB VIII).
Das pädagogische Personal ist verpflich-
tet nach §8a SGB Vlll Kinder – und Jugend-
hilfegesetz (Schutzauftrag) zu handeln. 
Bei Hinweisen auf eine Gefährdung des 
Kindeswohls, sind wir verpflichtet diese 
zu überprüfen und notwendige Maßnah-
men einzuleiten. In diesem Fall werden 
wir durch eine erfahrene Fachkraft des 
Familienbüros Meitingen professionell 
begleitet.

Sicherheit und Hygiene

Offizielle Behörden wie z. B. das Land- 
ratsamt Augsburg, das Gesundheitsamt, 
der TÜV besuchen uns regelmäßig und 
prüfen, ob sämtliche Auflagen aus päda-
gogischer und gesundheitlicher Sicht er-
füllt und alle sicherheitsrelevanten Aspek-
te gegeben sind.

In unserer Waldgruppe

Klare Regeln als Schutzmaßnahme! In 
einem Waldkindergarten ergeben sich 
andere Unfallrisiken als in einem Regel-
kindergarten, jedoch sind diese im Wald 
– entgegen mancher Annahmen –nicht 
höher als in jedem anderen Kindergar-
ten auch. Die Erfahrungen zeigen im Ge-
genteil vielmehr, dass nach einer gut be-
gleiteten Eingewöhnungszeit die Kinder 
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rasch zunehmende Bewegungssicherheit 
aufweisen und sich die Geschicklichkeit 
deutlich verbessert. Wichtig ist natürlich, 
dass sich alle Kinder an ein festes und ver-
ständliches Regelsystem halten, um mög-
liche Unfälle zu vermeiden.
Waldregeln sind u.a., dass nur in Sicht- 
und Rufweite der Erwachsenen gespielt 
wird, man weder mit Stöcken und Steinen 
wirft noch mit diesen in der Hand rennt, 
dass nichts in den Mund gesteckt oder auf 
aufgestapelten Baumstämmen geklettert 
werden darf.

Grundsätzlich gibt es für uns kein „schlech-
tes Wetter“ – aber wenn…geht Sicherheit 
vor! Wir sind täglich und bei jedem Wetter 
im Wald. Und manchmal z. B. an sehr kal-
ten Tagen oder bei starkem Regen ist es 
wichtig sich auch einmal zurückzuziehen, 
sich aufzuwärmen, gemütlich einzuku-
scheln und warmen Tee zu trinken. Hier 
bietet uns unsere gemütliche Schutzhütte 
vor Ort Rückzugsmöglichkeit.
Das Team informiert sich über das kom-
mende Wetter bereits am Vortag. So kann 
man auf ungünstige Wetterprognosen 
möglichst früh reagieren und ein Alterna-
tivprogramm bekannt geben. 
Bei extremen Wetterverhältnissen wie 
Sturmwarnungen, Hagel oder bei extre-
mer Kälte werden die Eltern rechtzeitig 
informiert. Der Kindergartentag findet 
dann im Bürgersaal der Gemeinde Nor-
dendorf statt. 

Hygiene im Wald

Auch im Wald ist Händewaschen ein Muss! 
Nach Toilettennutzung und vor dem Es-
sen waschen die Kinder die Hände. Die El-
tern versorgen uns täglich im Wechsel mit 
Frischwasser in Wasserkanistern. Diese 
werden am Sammelplatz aufgestellt. Dort 

erfolgt die Handhygiene mittels biolo-
gisch abbaubarer, von den Kindern selbst 
hergestellter Seife.
Und wenn wir mal müssen? Dann haben 
wir eine saubere Komposttoilette in ei-
nem separaten Toilettenhäuschen! In un-
serer Schutzhütte vor Ort haben wir die 
Möglichkeit, geschützt abseits von Blicken 
Anderer, zu wickeln oder Kindern beim 
Umziehen zu helfen.

Sicherheit im Gelände 
und am Gebäude

Förster Jakob Michl vom Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten sowie 
Forstassessor Michael Reißmann (Baum-
gutachter der CRS grüntechnik GmbH)  
begleiten und beraten uns regelmäßig in 
unserem Gelände in Punkto Sicherheit. 
Mindestens zweimal jährlich findet eine 
Begehung zur Begutachtung der Sicher-
heit statt.
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Jedes Kind ist kompetent und kann schon viel und ist mit all seinen individuellen Fähigkei-
ten ein wertvoller Schatz!

Wir sehen Kinder als Forscher und Entdecker, die lernen wollen, mit all ihren Sinnen – je-
des auf seine eigene Weise. Ein Kind ist Akteur seines eigenen Lernens!

Wir nehmen das Kind als vollständige Persönlichkeit wahr, gehen achtsam mit all seinen 
Stärken und Schwächen um. Dabei ist uns ein gegenseitig wertschätzender Umgang sehr 
wichtig.

Wir sind die Wegbegleiter des Kindes, in all seinen Lebens- und Lernbereichen und neh-
men uns Zeit, mit wachen Augen und offenen Herzen zu beobachten was die Kinder brau-
chen. Durch eine gut vorbereitete, lernfördernde Umgebung geben wir den Kindern Im-
pulse um selbsttätig und selbstwirksam sein zu können.

Es ist uns wichtig, dass sich jedes Kind bei uns wohl und geborgen fühlt. Unser positives 
Bild vom Kind ist der Leitfaden durch unsere gesamte pädagogische Arbeit und prägt un-
seren wertschätzenden Umgang mit den Kindern.

UNSERE PÄDAGOGISCHE

VERSTÄNDNIS VON BILDUNG
HALTUNG – UNSER

„Ein Kind ist kein Gefäß das gefüllt werden muss,
sondern ein Feuer, das entfacht werden will“  

Francois Rabelais (1494 – 1553) 

Unser Bild vom Kind
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Wir sagen „Ja!“ zur Inklusion

Was ist uns wichtig?
Was zeichnet uns aus?
Wo liegt unser pädagogischer Schwerpunkt?

Unabhängig von Herkunft, Religion oder 
Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 
(Kinder mit Behinderung) – bei uns sind 
alle Kinder herzlich willkommen!
Selbstverständlich bekommen auch Kin-
der mit erhöhtem Förderbedarf die Chan-
ce in einer Atmosphäre des Vertrauens 
und der gegenseitigen Wertschätzung, 
ohne jegliche Vorurteile, mit den ande-
ren Kindern zu spielen und zu lernen. Die 
frühe Förderung aller Kinder im sozialen 
Gruppenverband, ist prägend für das spä-
tere Leben in der Gesellschaft.
Um in der Waldgruppe dabei zu sein, 
muss das Kind selbstständig und sicher 
im Gelände laufen können. 

Es ist uns wichtig, dass sich die Kinder bei uns wohl und geborgen fühlen. 
Deshalb begegnen wir uns mit Offenheit und Wertschätzung und nehmen jeden so an 
wie er ist. Wir leben und vermitteln ein christliches, soziales Menschenbild, halten dabei 
an den damit verbundenen Traditionen fest, die unsere Kultur ausmachen und erleben 
mit den Kindern, dass es auch andere spannende Kulturen und Gebräuche gibt. Sie erle-
ben, dass es „normal ist verschieden zu sein.“

Unsere Pädagogik orientiert sich an den Bedürfnissen und Stärken der Kinder.
Ein geregelter Tagesablauf, Struktur und feste Rituale bieten den Kindern Orientierung 
und Sicherheit.

Kinder in ihrem positiven Selbstkonzept stärken.

Durch eine gute Bindung und Beziehung zu den Bezugspersonen und ein sich „Wohlfüh-
len“ in der Gruppe und der Umgebung erfährt das Kind eine Bestätigung seiner Person. 
Es hat die Sicherheit Neues auszuprobieren, ohne Angst vor einem Misserfolg zu haben. 
Das Kind erlebt, dass eigener Erfolg mit dem eigenen Einsatz zusammenhängt. Wir bieten 
dem Kind Aufgaben an, die es fordern ohne es zu überfordern. Die Erfahrung auch einmal 
etwas falsch machen zu dürfen ohne das Selbstwertgefühl dadurch zu verlieren, hilft den 
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Kindern mit mehr Selbstvertrauen und Zuversicht an neue Anforderungen 
heranzugehen. 

Ein zentraler Baustein unserer Pädagogik ist 
das freie Spiel als wichtigste Lernmethode

Das freie Spiel ist ein ständiger Lernprozess! 
In dieser Zeit machen die Kinder vielfältige und wichtige Lernerfahrungen! 

Wir lassen ihnen in dieser Zeit so viel Freiheit wie möglich und  
begleiten und unterstützen sie dort, wo es nötig ist.

Unsere Rolle in der Freispielphase:

• Wir schaffen eine angenehme, zum Spiel anregende Umgebung.
• Wir passen Spielmaterial und Raumangebot den wechselnden Bedürfnissen an.
• Wir nehmen uns Zeit für jedes einzelne Kind.
• Wir beobachten das Kind im Spiel.
• Wir sind Berater und Begleiter, sind da, wo wir gebraucht werden und nehmen uns zu-

rück, wo Kinder selbsttätig sind.
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Eine gute Eingewöhnung ist die Grundvoraussetzung, dass sich die Kinder bei uns wohl 
fühlen und das braucht seine Zeit! Wir orientieren uns hierbei an den Berliner und 
Münchner Eingewöhnungsmodellen.

EINGEWÖHNUNG
UND ÜBERGÄNGE

Ein Krippenkind werden

Der richtige Zeitpunkt der 
Eingewöhnung
Beginnen Sie mit der Eingewöhnung nicht 
erst kurz vor Beginn Ihrer Berufstätigkeit. 
Planen Sie 4 Wochen ein, damit Sie auf 
unvorhergesehene Ereignisse reagieren 
können. Dies bedeutet nicht, dass Sie die-
se ganze Zeit mit Ihrem Kind in der Ein-
richtung verbringen, sondern dass Sie in 
dieser Zeitspanne abrufbereit sind, falls 
ein vorzeitiges Abholen des Kindes erfor-
derlich wäre. 

Begleiten Sie Ihr Kind in der Eingewöh-
nungszeit in die Kinderkrippe und neh-
men Sie sich Zeit dafür. Sie müssen gar 
nicht viel tun, Ihre bloße Anwesenheit im 
Raum genügt, um für das Kind einen „si-
cheren Hafen“ zu schaffen, in den es sich 
jederzeit zurückziehen kann, wenn es sich 
überfordert fühlt. Wenn Sie still in einer 
Ecke des Raumes sitzen und Ihr Kind be-
obachten, hat es alles, was es braucht. Auf 
dieser Basis kann Ihr Kind seine Ausflüge 
in die neue Welt machen.
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Erlauben Sie dem Kind zu gehen und zu 
kommen, wie es will. Drängen Sie es zu 
keinem bestimmten Verhalten. Genießen 
Sie es, Ihr Kind bei seiner Erkundung der 
neuen Umgebung zu beobachten. Unter-
stützen Sie das Interesse des Kindes an 
der Erzieherin. Als Mutter und Vater ha-
ben Sie einen großen Einfluss auf Ihr Kind. 
Wenn Sie offen zur Erzieherin sprechen, 
wird Ihr Kind es bemerken und entspann-
ter an die Situation herangehen.

Schutzsuche erwidern
Eine fremde Person, auch die Erzieherin, 
kann das Kind in der ersten Zeit meistens 
nicht beruhigen. Sie sollten deshalb in der 
Anfangszeit die Schutzsuche erwidern – 
bis dies die Erzieherin übernehmen kann.

Der Übergang
Innerhalb kurzer Zeit macht sich Ihr Kind 
nicht nur mit den neuen Räumen vertraut, 
sondern auch mit der Erzieherin und den 
anderen Kindern. Es baut innerhalb kur-
zer Zeit zur Erzieherin eine Beziehung auf, 
so dass diese nach einiger Zeit die Funk-
tion der „sicheren Basis“ übernehmen 
kann. Die Erzieherin kann nun Ihr Kind 
trösten.

Der erste Trennungsversuch
In den ersten drei Tagen machen wir noch 
keine Trennungsversuche. Die ersten drei 
Tage sind für die Eingewöhnung des Kin-
des besonders wichtig und sollten durch 
eine Trennung nicht belastet werden. Am 

vierten Tag können Sie versuchen, sich 
für kurze Zeit vom Kind zu verabschieden 
und den Raum zu verlassen. Die Reaktion 
Ihres Kindes auf diesen ersten Trennungs-
versuch enthält wichtige Anhaltspunkte 
über die Dauer der Eingewöhnungszeit. 
Weint Ihr Kind, wenn Sie den Raum verlas-
sen, gehen Sie trotzdem hinaus, bleiben 
aber in der Nähe, um für das Personal er-
reichbar zu sein, falls sich das Kind nicht 
beruhigen lässt.

Wann ist die Eingewöhnung geglückt
Die Eingewöhnungszeit ist abgeschlossen, 
wenn die Erzieherin Ihr Kind im Ernstfall 
trösten kann. Das muss nicht heißen, dass 
Ihr Kind nicht mehr weint, wenn Sie sich 
verabschieden. Es wird sich jedoch nach 
Abschluss der Eingewöhnungszeit von 
der Erzieherin beruhigen lassen, wenn Sie 
gegangen sind. 
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Von der Krippe in den Kindergarten

Im Juni werden die Krippenkinder, die ab September ein 
Kindergartenkind werden, von den pädagogischen Fach-
kräften darauf vorbereitet, dass sie bald ihr Krippennest 
verlassen.
Zunächst werden die Krippenkinder von den zukünftigen 
Bezugspersonen der neuen Kindergartengruppe in der 
Krippe besucht um einen ersten Kontakt herzustellen.
In der darauffolgenden Zeit, darf das Krippenkind einen 
Besuch in seiner zukünftigen Gruppe unternehmen. Zu-
nächst findet dies in Begleitung seiner Krippenbezugsper-
son statt. In Absprache mit dem Kind, verabschiedet sich 
die Krippenpädagogin für einen kurzen Zeitraum und das 
Kind spielt selbstständig im Kindergarten. Schon bald sind 
die Krippenkinder stolz darauf ein „großes Kindergarten-
kind“ zu werden und freuen sich auf den Start in ihrer neu-
en Gruppe.

Von Zuhause in den Kindergarten oder 
in die Waldgruppe

Im Juli vor dem Kitaeintritt bieten wir den zukünftigen Kindergartenkindern (im Haus oder 
Wald) eine Schnupperzeit an. Gemeinsam mit den Eltern haben die Kinder die Möglichkeit 
das Personal kennenzulernen und in ihr neues Umfeld zu „schnuppern“.

Der erste Kindergartentag ist zeitlich verkürzt und dauert bis maximal 11:00 Uhr. Einige 
Kinder schaffen es schon gleich, von Anfang an, sich an der Gruppentüre von den Eltern 
zu verabschieden. Manche brauchen noch eine kurze Begleitung in der Gruppe. Hier sind 
individuelle Absprachen zwischen den Eltern und Erziehern angesagt. Wir begleiten jedes 
Kind behutsam so lange bis wir den Eindruck haben, dass es die Trennung schafft.

Wir beobachten, ob sich das Kind von den Eltern lösen kann, ob es Kontakt zu den Erzie-
hern aufnimmt, ob es spielt, ob es sich wohl fühlt ... Beim Abholen besprechen wir mit den 
Eltern den nächsten Tag. Vielleicht schafft das Kind schon eine Verlängerung?! 

Die Eltern müssen immer telefonisch erreichbar sein. Gerade in der 
Anfangszeit ist ein enger und regelmäßiger Austausch zwischen den 
Eltern und dem Personal besonders wichtig. 
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Ein Schulkind werden – der Übergang vom 
Kindergarten in die Schule

Im letzten Jahr vor der Einschulung findet mit der benachbarten Grundschule eine enge 
Kooperation statt.

Das erarbeitete Konzept stellt die Förderung der sprachlichen, emotionalen, kreativen, 
musischen und sozialen Kompetenz der Kinder in den Mittelpunkt.

Gegenseitige Besuche oder Einladungen zu Veranstaltungen in Schule oder Kindergarten 
gehören dazu. Die Vorschulkinder dürfen vorab etwas Schulluft schnuppern. 

Für Kinder mit Migrationshintergrund und deutsche Kinder mit Sprachförderbedarf fin-
det in der Schule ein Vorkurs Deutsch statt. Im Kindergarten vertiefen wir dies zusätzlich 
durch Gespräche, Vorlesen, Erzählen lassen, Singen und im Einzelkontakt.

Verschiedene Aktionen, die wir für unsere Vorschulkinder anbieten:

Unsere Schul AG
In dieser Arbeitsgemeinschaft werden Kinder der 1. Klasse und „Vor-

schulkinder“ in verschiedenen Bereichen gefördert.

• Gesonderte „Vorschulkinder“-Angebote 
– „Nur für Große“!

• Selbstbehauptungskurs
• Besuch der Grundschullehrer  

im Kindergarten
• Schnuppern in einer Unterrichtsstunde

• Abschlussaktion: die Kinder bestim-
men selbst, was sie gemeinsam un-
ternehmen möchten.

• Verabschiedung der Vorschulkinder
• Kooperation Schule (Erstklässler) / 

Kindergarten (Vorschulkinder)

Zusätzliche Förderprogramme:

• Sprachliche Bildung 
Auf vielfältige Weise und in einer anre-
genden Lernumgebung erproben und 
experimentieren die Kinder mit Buch-
staben und Wörtern, Lauschspielen, 
Reimen, Sätzen und Silben. 

• Mathematische Bildung: 
Zahlenraum spielerisch erleben, erfah-
ren und begreifen – alles im spieleri-
schen Alltag integriert.

• Naturwissenschaft und Technik 
„Haus der kleinen Forscher“ – Experi-
mentieren macht schlau!

• Musikalische Bildung 
In Form eines Projektes tauchen die 
Kinder in die Welt der Klänge, Töne 
und Rhythmen ein.
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Bei unseren Jüngsten ist unser pädago-
gischer Schwerpunkt auf das emotio-
nale Wohlbefinden der Kinder und eine 
vertrauensvolle, gute Bindung zu den 
Bezugspersonen ausgerichtet. Es ist uns 
wichtig, dass sich die Kinder bei uns wohl 
und geborgen fühlen. Nach einer guten 
Eingewöhnung erobern sich die Kinder 
Stück für Stück ihren Kitaalltag. Je nach 
Alter bedeutet dies den Erwerb folgen-
der Fähigkeiten: Laufen lernen, Sprechen 
lernen, selbstständig Essen, An- und Aus-
ziehen können, Abläufe verstehen, erste 
soziale Kontakte mit anderen Kindern 
knüpfen und auch mal Konflikte aushal-
ten. Verlässliche, täglich wiederkehrende 
Rituale geben den Kindern dabei Selbst-
vertrauen und Sicherheit. 

Die Kinder spielen nach ihrem individu-
ellen Bedürfnis in unseren Funktionsräu-
men (Bauraum, Rollenspielraum, Künst-

SCHWERPUNKTE

WIE WIR ARBEITEN

In der Krippe

leratelier). Dort schöpfen sie, im freien 
Spiel, aus einem vielfältigem, sinnvollen 
Materialangebot wie verschiedene Bü-
cher, Bau- und Konstruktionsmaterial, 
Knete, Sand, Reis, Linsen, Wasser ... um 
damit zu experimentieren und Erfahrun-
gen zu sammeln. Sie erleben das Gefühl 
von Fingermalfarbe, gehen mit Stiften 
und Pinsel um und entdecken ihre eigene 
Kreativität.

Sie entdecken ihre eigenen Fähigkeiten, 
indem sie sich in allen Bereichen auspro-
bieren. Dabei kommt es uns nicht auf 
sichtbare Ergebnisse an. Manchmal liegt 
der Reiz für die Kinder auch darin, selbst 
Geschaffenes wieder selbst zu zerstören, 
z.B. beim Turm bauen.

Viele Kinder entdecken in der Krippe ihre 
Lust am Singen und an Musik und machen 
erste Erfahrungen mit Orffinstrumenten. 

UNSERER PÄDAGOGIK – 
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„Hilf mir es selbst zu tun“
Maria Montessori

In der Gemeinschaft wird gern gesungen, 
sie lernen kurze Reime, Geschichten und 
Verse kennen und lieben es, diese immer 
und immer wieder zu wiederholen.

Krippenkinder müssen sich bewegen 
dürfen! Deshalb schaffen wir viele Gele-
genheiten. Im Garten, in der Halle zum 
Toben, im Bewegungsraum zum Turnen, 
Ausflüge in den Wald und auf die Wiese ... 
Bewegung begleitet uns durch den Tag.

Wir begleiten und unterstützen unsere 
Jüngsten mit wachen Augen und offenen 
Herzen auf jedem Entwicklungsschritt in 
die Selbstständigkeit. 

Aktive Kinder müssen zwischendurch 
„Energie tanken“. Deshalb haben wir im 
Krippentag feste Zeiten, in denen sich die 
Krippenkinder beim Essen und Trinken 
stärken. Die erste Mahlzeit ist das gemein-
same Frühstück. Am Vormittag bieten wir 
den Kindern frisch aufgeschnittenes Obst 
und Gemüse an. Das gemeinsame Mittag-
essen (Catering oder 2. Brotzeit) ist die 
letzte Mahlzeit in der Kita.

Je nach dem individuellen Ruhebedürfnis 
jeden einzelnen Kindes werden die Kin-
der beim Mittagsschlaf begleitet. Kinder, 
die nicht ruhen, werden ab 12:15 Uhr glei-
tend abgeholt.

Mit Köpfchen aufs Töpfchen – Sauberkeitsentwicklung in der Kita

„Windelfrei werden“ beginnt im Kopf. Erst ab dem 18. Lebensmonat kann das Gehirn 
das Signal „Blase oder Darm sind voll“ empfangen und diese Information weiterleiten. 
Wir orientieren uns am individuellen Entwicklungstempo Ihres Kindes und nicht daran, 
wann andere Kinder windelfrei sind! Den Zeitpunkt, die Windel herzugeben, legt das 
Kind selbst fest und wir helfen ihm sich die Windelfreiheit selbst zu erobern.

Die windelfreie Zeit kündigt sich an 

• wenn das Kind reges Interesse zeigt, wenn andere Kinder auf die Toilette gehen 
• wenn die Windel nach dem Mittagsschlaf immer öfter trocken ist
• wenn das Kind neuerdings immer wieder mal innehält und „oh“ oder etwas  

Ähnliches sagt. Das ist oftmals ein Hinweis, dass es gespürt hat, dass etwas in die 
Windel ging 

• wenn das Kind sein eigenes „stilles Örtchen“ sucht 
• wenn das Kind bewusst z.B. „Pipi“ oder „Kacka“ sagt, ist dies ein weiteres Zeichen 

dafür, dass es die Zusammenhänge versteht 

Da dies eine sehr sensible Phase ist, beobachten wir die Kinder sehr aufmerksam und 
achten auf die o. g. Signale. Wir begleiten jedes Kind auf seinem Weg der Sauberkeits-
entwicklung und tauschen uns mit den Eltern über die Beobachtungen zuhause und in 
der Kita aus. Wir bestärken das Kind durch Lob, wenn es den Weg zur Toilette geschafft 
hat und ermutigen dies weiter zu tun. Manchmal betrachten wir stolz das gemachte 
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Wenn die Kinder ab dem dritten Lebens-
jahr zu uns in den Kindergarten kommen, 
haben sie bereits vieles gelernt und kön-
nen schon ganz viel. Durch Beobachten 
und aktives Zuhören lernen wir die Per-
sönlichkeiten kennen und erspüren in-
dividuelle Bedürfnisse, Stärken und Be-
gabungen. Mit unserem teilgeöffneten 
Konzept gestalten wir Räume so, dass die 
Kinder die Möglichkeit haben ihre Fähig-
keiten und ihr Wissen auf vielfältige Weise 
weiterzuentwickeln.

Jedes Kind hat seine „Stammgruppe“ 
und seine festen Bezugspersonen. Am 
Morgen kommen die Kinder bis spätes-
tens 8:30 Uhr in ihrer Gruppe an. Der Tag 
beginnt im Gruppenverband meist mit 
einem gemeinsamen Morgenkreis. Dort 
wird gemeinsam Musik gemacht, erzählt, 
gespielt oder Geburtstag gefeiert. Nach 
der Stammgruppenzeit sind die Türen 

Im Kindergarten

und Räume in unserem Haus offen. Das 
heißt, während der Freispielzeit haben 
die Kinder die Möglichkeit sich in ande-
ren Gruppen zu besuchen oder sich zum 
gemeinsamen Spiel in Funktionsräumen 
zu verabreden. Die Brotzeit läuft gleitend 
und jedes Kind entscheidet selbst, wann 
es essen möchte.

Freispielzeit ist Aktionszeit

Ob sich die Kinder in der Wissenstank-
stelle konzentriert mit naturwissen-
schaftlichen, mathematischen oder 
sprachbildenden Inhalten auseinander-
setzen, in der Piazza dreidimensionale 
Türme aus Joghurtbechern bauen, in der 
Bewegungsbaustelle ihre motorischen 
Fähigkeiten ausleben und sich austoben, 
im Garten „Naturschätze“ entdecken 
oder  im „Lichterraum“ in andere Rollen 
„schlüpfen“ ... Mit diesem Konzept durch-

„Geschäft“, denn manchen Kindern ist Ihre Ausscheidung ganz wichtig. So einfach weg-
gespült zu werden kommt nicht bei allen Kindern gut an. 

Alles hat seine Zeit! 

Idealerweise kann das Kind über den Sommer windelfrei werden. In der warmen Jah-
reszeit kann es ohne Windel durch die Räume gehen oder im Garten spielen und ist so 
schneller auf dem Töpfchen oder der Toilette. 

Druck erzeugt Gegendruck

Zeitgleich mit dem Wunsch windelfrei zu sein, kommen oftmals auch die kindliche Trotz-
phase und das Autonomiestreben ins Spiel. Sollte sich das Kind noch mitten in dieser 
Phase befinden, ist der Zeitpunkt für das „Projekt Windelfrei“ eher ungeeignet. „Windel-
freisein“ kann nicht von den Erwachsenen erzwungen werden. Deshalb wickeln wir auch 
Kinder über 3 Jahre im Kindergarten.
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leben die Kinder spielerisch sämtliche 
Bildungsbereiche. Sie haben die Möglich-
keit sich frei nach ihrem Interesse zu be-
wegen und im gemeinsamen Spiel ihre 
Selbständigkeit, ihre Kreativität, ihre ko-
gnitiven und ihre sozialen Kompetenzen 
zu entwickeln und zu stärken. Sie sam-
meln Erfahrungen mit unterschiedlichen 
Spielpartnern, erleben andere Sichtwei-
sen/ Konflikte und entwickeln Lösungs-
strategien.

Im freien Spiel entfalten die Kinder 
größtmögliche Kreativität. Sie probieren 
sich aus – So lange und ausdauernd, bis 
sie mit ihrem Ergebnis zufrieden sind. Sie 
erleben Erfolge und Niederlagen und 
lernen aus Fehlern.

Während der Freispielzeit finden speziell 
angeleitete Angebote und Projekte statt, 
die sich an den Themen der Kinder ori-
entieren. z.B. entdecken die Kinder auf 
einem Ausflug eine Schnecke. Fasziniert 
wird diese beobachtet. Die Neugier über 
dieses Tier ist geweckt. Im Kindergarten 
sammeln wir alles, was wir über Schne-
cken finden können und bauen uns ein 
Terrarium als „Schneckenbeobachtungs- 
und Forscherstation“. Wir spüren wie 
es sich anfühlt, wenn eine Schnecke auf 
der Hand kriecht, wir malen und kneten 
Schnecken, wir lesen Sachbücher und ler-
nen ein neues Schneckenlied kennen... 
Selbständig und selbstgesteuert erlangen 
die Kinder Lernerfahrungen.

Die kindliche Neugier motiviert sie, ihre 
Umwelt zu hinterfragen und zu erkunden.

Die besten Lernerfolge entstehen aus 
dem, was die Kinder selbst tun und aus-
probiert haben.

• Wir vertrauen auf die kindliche Neu-
gier jedes einzelnen Kindes Neues ler-
nen zu wollen.

• Gemeinsam mit dem Kind begeben 
wir uns auf den Weg des Lernens 

• Wir verstehen uns als „Impulsgeber“, 
um die Kinder zum Weiterlernen zu 
ermutigen. 

• Wir ermöglichen, durch das Schaffen 
einer vielfältigen, anregenden Lern-
umgebung, dass die Kinder in ver-
schiedenen Erlebnisbereichen ihre 
Kompetenzen stärken.

• Wir dokumentieren die Entwicklungs-
prozesse regelmäßig für jedes Kind. 

Zur Mittagszeit versammeln sich noch-
mal alle in ihrer Stammgruppe, um den 
Vormittag gemeinsam zu beschließen. Ab 
12:15 Uhr beginnt die gleitende Abholzeit 
und es gibt wahlweise ein warmes Mittag-
essen (Catering) in unserem Kinderbistro 
oder eine zweite Brotzeit von zuhause. 
(Verpflichtend für alle Kinder, die länger 
als 13:00 Uhr in der Kita sind.) 

Am Nachmittag spielen die Kinder in den 
Gruppen oder nehmen an gruppenüber-
greifenden Angeboten teil bis zur jeweili-
gen Abholzeit.
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Die Grundelemente unseres pädago-
gischen Konzeptes der Kita wird in der 
Waldgruppe übernommen - hier mit dem 
Schwerpunkt der Naturpädagogik und 
dem Unterschied, dass wir uns täglich und 
bei jedem Wetter in der Natur aufhalten.

Wir nutzen „Zeug zum Spielen“ statt vor-
gefertigtes Spielzeug! Dabei ist es uns 
wichtig achtsam und wertschätzend mit 
den „Schätzen“ der Natur umzugehen 
und verzichten weitgehend auf herkömm-
liches Spielmaterial.

Spielen, Entdecken und Forschen in der 
Natur macht schlau! 

Der Wald ist ein wunderbarer Erkun-
dungs-, Anschauungs- und Bewegungs-
raum und bietet den Kindern beste Vor-
aussetzungen zum Spielen und Lernen. 
Die Entwicklung aller Sinne wird gefördert, 
weil sich unsere Basis-Sinne mit Hilfe von 
Bewegung optimal entwickeln können.

Im gemeinsamen Spiel mit natürlichen 
Materialien entwickeln die Kinder in he-
rausragender Weise Kommunikations-
fähigkeiten, Hilfsbereitschaft, Ausdauer, 
Geduld, Phantasie und Kreativität.           

Zum Beispiel beim gemeinsamen Errich-
ten einer Waldhöhle. Die Kinder schmie-
den einen geeigneten Plan, helfen zu-
sammen, sprechen sich ab und erleben 
Scheitern oder ein Erfolgserlebnis das 
gefeiert werden kann. Sie erleben ihre 
eigene Selbstwirksamkeit, dass sie etwas 
aus eigener Kraft schaffen und ihre Ziele 
erreichen können. Wir bestärken die Kin-
der darin, dass sie gänzlich Kind sein dür-
fen und gerade dadurch zu verantwor-
tungsbewussten, gemeinschaftsfähigen, 
selbstbewussten und selbständigen Mit-
gliedern der Gesellschaft heranwachsen 
können.

In unserer Waldgruppe

Wir sind mit den Kindern als Begleiter 
in der Natur unterwegs und beobachten 
sie aufmerksam. Wir setzen uns sozusa-
gen die „Kinderbrille“ auf um zu erfahren 
was die Kinder zum jeweiligen Zeitpunkt 
brauchen. Denn hier zeigen uns schon die 
Jüngsten, was sie im Innersten bewegt, 
was sie begeistert und was sie anregt. 
Hier finden Kinder Antworten auf ihre ei-
genen Sinnfragen.

Der fest strukturierte Tagesablauf ist ein-
gebettet in Jahres- und Naturrhythmen. 
Rituale, wiederkehrende Abläufe und 
Kontinuität wie z. B. der Beginn mit dem 
Morgenkreis geben den Kindern Orientie-
rung die von Vertrauen und Geborgenheit 
geprägt ist.

Auch im Wald finden regelmäßig ange-
leitete Angebote statt wie z.B. Singen, 
Bücher lesen, weben, Naturfarben selbst 
herstellen und damit malen, Naturman-
dalas legen, an der Werkbank arbeiten, ...
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Die kommunikative Kompetenz ist eine 
grundlegende Voraussetzung für die 
emotionale und die kognitive Entwick-
lung. Sprache findet im alltäglichen Um-
gang von Erwachsenen und Kindern statt. 
Durch Reime, Spiele, Lieder, Fingerspiele 
und viel begleitendes Sprechen wird das 
sprachliche Selbstbewusstsein gestärkt 
und die Sprachkompetenz gefördert. Dies 
ermöglicht es dem Kind klar und deutlich 
mitzuteilen, was sein Bedürfnis ist. Die 
Beteiligung und Mitbestimmung der Kin-
der (= Partizipation) ist ein Kernelement 
unserer Pädagogik.

Bei uns sprechen die Kinder mit!

Auch unsere jüngsten Kinder in der Krip-
pe wissen schon sehr genau was sie wol-
len und zeigen uns dies “in ihrer Sprache“ 
durch Mimik, Gestik (nonverbal). z.B. wäh-
len sie frei unter mehreren Bildungsaktivi-
täten das aus, was für sie gerade am bes-
ten passt. 

Sie wählen selbst ein Getränk aus oder 
entscheiden wer sie Wickeln darf.

Die Kinder können so in kindgerechter 
Weise an der Gestaltung ihres Alltags mit-
wirken.

Damit sich jedes Kind in seinen Möglich-
keiten beteiligen und „mitsprechen“ kann, 
beobachten wir genau, nehmen Signale 
wahr und ernst.

Bei uns sprechen die Kinder mit

Eine Methode im Kindergarten ist die 
Kinderkonferenz:

• Die Kinder versammeln sich, um Wich-
tiges zu besprechen.

• Sie erleben Abstimmungen
• Es gibt „Kummerrunden“ – Probleme 

werden benannt und gemeinsam der 
Weg für die Verbesserung gesucht

• Vorschulkinder können als „Sprach-
rohr/ Wegbereiter“ für die Jüngeren in 
eigener Konferenz agieren.

Die Kinder werden altersgerecht in die 
Gestaltung unseres Tagesablaufs ein-
bezogen. Z. B bei der Gestaltung der ge-
meinsamen Geburtstagsfeier.
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Durch genaue Beobachtung der Kinder 
und Gespräche mit ihnen nehmen wir ak-
tuelle Bedürfnisse wahr, und begleiten sie 
in Konfliktsituationen/ und bei Entschei-
dungs- und Umsetzungsprozessen.

Unser Ziel ist es, die Kinder in möglichst 
viele Entscheidungsprozesse einzubezie-
hen.

Generell gilt: Soviel Mitsprache der 
Kinder wie möglich, soviel Regeln 
und Struktur von uns wie nötig!

Die Kinder gestalten ihr Kitaleben 
aktiv mit.

Es gibt kein von uns Erwachsenen be-
stimmtes Jahresthema! Wir orientieren 
uns am Interesse der Kinder und reagie-
ren situationsorientiert mit einzelnen Pro-
jekten. Die Kinder bestimmen und organi-
sieren mit was, wo und mit wem sie sich 
beschäftigen.

Die Erwachsenen begleiten die Kinder ak-
tiv als aufmerksame Beobachter, Impuls-
geber und Materialbeschaffer.

Bedürfnisorientiert gestalten wir die Um-
gebung der Kinder flexibel um, um Lern-
prozesse anzuregen, Impulse zu setzen 
und die Neugier der Kinder Neues zu Ler-
nen anzutreiben. 
Beispiel: Die Kinder interessieren sich für 
Buchstaben und Schreiben ... Wir richten 
uns eine „Schreibstube“ ein.
Oder: Die Kinder finden eine Schnecke 
und möchten mehr über dieses Tier er-
fahren ... Wir errichten eine „Schnecken-
forscherstation“ in der sie mit allen Sin-
nen sämtliche Inhalte zu 
diesem Thema erfahren.
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GEMEINSAM FÜR
DIE KINDER

Ein positives Miteinander zwischen Eltern und Erzieher, sowie aktive, engagierte Elternar-
beit wird in unserer Einrichtung großgeschrieben und von Träger und Kindergartenteam 
sehr geschätzt. Wir sehen Eltern als unsere direkten Erziehungspartner und als Experten 
ihres eigenen Kindes an.

Für uns bedeutet die Zusammenarbeit mit den Eltern:

Eltern sind unsere Erziehungspartner
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Unser Elternbeirat steht uns mit Rat und Tat zur Seite  
und gestaltet das Kitaleben aktiv mit:

• Vermittelt und unterstützt die Zusammenarbeit von Eltern, 
pädagogischem Personal und Träger.

• Trifft sich in Elternbeiratssitzungen mit dem Personal ca. drei 
bis viermal im Jahr (Je nach geplanten Aktionen).

• Er ist Ansprechpartner für die Eltern
• Nimmt Wünsche und Anregungen entgegen
• Erhält Informationen von Leitung und Träger
• Organisiert, plant und gestaltet mit dem pädagogischen Team 

Feste, Veranstaltungen und Aktionen 

Die Vernetzung mit anderen Einrichtungen in der Umgebung ist uns sehr wichtig. Durch 
gemeinsame Teamfortbildungen und Treffen besteht ein guter Kontakt, der auch zum 
Wohle Ihrer Kinder genutzt wird.

Kooperationspartner, die uns bei Bedarf in der pädagogischen Arbeit mit den Kindern 
unterstützen sind:

Kooperation und Vernetzung

Freiwillige Feuerwehr VereineGemeinde Nordendorf

Erster Bürgermeister Fachoberschule
Pfarrgemeinde SicherheitsbeauftragteForstamt Gemeinderat

Landratsamt LogopädieBerufsfachschule

SVE / HPT Gesundheitsamt Grundschule Nordendorf

RealschuleFörderschuleMittelschule Heilpädagogen

ErgotherapeutenNaturschubehörde
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QUALITÄT IST 
UNS WICHTIG

Um Kinder in ihrer Entwicklung und Eltern in ihrer Erziehungsaufgabe kompetent unter-
stützen zu können, bilden wir uns ständig weiter. Auch wir sind ein Leben lang Lernende! 
Gemeinsam entwickeln wir uns durch regelmäßige Teamsitzungen, Fortbildungen, Hospi-
tationen, Arbeitskreise weiter.  

Die Qualitätssicherung wird durch die kontinuierliche Dokumentation von Entwicklungs-
schritten in Beobachtungsbögen garantiert. In regelmäßigen Gesprächen mit den Eltern 
tauschen wir uns darüber aus. Mit ausgehängten Wochenrückblicken, Fotodokumentatio-
nen, Ordner in denen Sie die Fingerspiele, Reime, Lieder usw. die wir mit den Kindern ma-
chen einsehen können, möchten wir Ihnen Einblick in unsere Arbeit geben. Gerne können 
Sie nachfragen, falls Sie noch weitere Informationen wünschen. Außerdem reflektieren 
wir in gemeinsamen Teambesprechungen unsere pädagogische Arbeit durchgängig und 
entwickeln und aktualisieren unsere Konzeption.

Die Meinung der Eltern und Kinder ist uns wichtig!

Deshalb befragen wir Eltern und Kinder jährlich in einer schriftlichen Umfrage (Evaluati-
on). Die Ergebnisse dieser Befragung werden öffentlich dokumentiert.
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Jeder braucht auch mal eine Pause 

Nicht nur die Erwachsenen brauchen Urlaub um sich zu erholen. Auch die 
Kitakinder haben das Recht auf betreuungsfreie Zeit, um neue Energie zu tanken. 

Deshalb gibt es bei uns jährlich festgelegte Schließtage

• zwischen Weihnachten und Neujahr
• Rosenmontag und Faschingsdienstag
• die erste Pfingstferienwoche
• die ersten drei Augustwochen
• zwei Teamtage (flexibel und rechtzeitig angekündigt)




